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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
»^,!̂ ng der Aufsichtsbezirke, die Namen der Sachver-

der ^ E ^obachter und Lokal-Auffichtskommissionsmitglic-
^ur Eeinbaubezirk Hochheim find auf dem Rathause hier
bestell»-« « niedergelegt und wird dabei bemerkt, daß die sämtlich
•a.» Mimten befugt sind, in Ausübung ihres Amtes zu jeder
beit die Weinberge zu betreten.

Hochheima. M., den 10. April 1911.
~ _ Die Polizeiverwaltrmg : Walch.

t Bekanntmachung.
Öerie-iino« i0-ê te  Gemeindesteuerliste für das Steuerjahr 1911,
Ina » mweniger  als 900 Mark Einkommen Veranlagten,

' ftnrfi0’- “* 14 Tage lang im Rathauje zur Einsicht offen.
Hochheima. M., den 11. April 1911.

^  Der Magistrat : Walch.

^ Bekanntmachung.
auk von Seifenwasser und sonstigen Abwässern
des un& 'n die Straßenrinnen , sowie das Auskchren
verbni/,? "' ^ ^ den Straßenrinnen auf die Straßen ist polizeilich

■ wird unnachsichtiich bestraft.
Hochheima. M., den 8. April 1911.

— Die Polizeiverrvaltung : Wal ch.

Brokpreise.

DärkerOundB^otv^ eigener Erklärung der hiesigen
1700 Gramm 1. Sorte 48 tind 45 I

j loOO Gramm 2. Sorte 48 und 42 I
»; 2400 Gramm 2. Sorte 62 I . 7
i Hochheima. M.. den 8. April 1911.
— Die Polizeioerwaltung : Walch.

,, fi. Bekanntmachung.
our Vornahme des Gemarkungsbeganges ist Termin auf

bestimmt 'Owuotag, den 25. Aprill. Zs., vormittags8 Uhr,
u!w " der Grenzunrichtigkeiten, Fehlen von Grenzsteinen
onzübringen ^ im  Rathaus , während der Vormittagsdienststunden

Hochheima. M., den 15. April 1911
Der Magistrat : Walch.

MchtamMcher Teil.
Nachrichten am  yochheimu«Umgebung.

Hochheim. Das Lebensmittel-Konsumgeschäst H. Kölb, Mainzer-
strahe, acht demnächst in andere Hände über, wird aber unver¬
ändert weitergcführt werden. t s Q

— Herr Pfarrer Kortheuer ist mit Wirkung vom 1. Jul , d. I.
ab zum Pfarrer au der neu errichteten dritten Psarrstelle an der
Lutherkirche zu Wiesbaden ernannt worden. Herr Pfarrer
Kortheuer ist ein geborener Wiesbadener.

— Die überaus günstige Witterung der letzten Tage und be¬
sonders der warme Regen in vorletzter Nacht, haben die Ent¬
wickelung der Baumblüte sehr gefördert, sodaß jetzig auch hier m
den Gärten und Baumgewanncn die Bäume in reichem Viuten-
flor prangen . Auch der Weinstock entwickelt sich jetzt zusehends, so
daß das Anbiegen der Reben schieunigst gefördert werden muß.
An Hausstöcken und Rebspalieren trifft man bei Portugiesern schon
fingerlange Iungtriebe mit Fruchtgejcheinen. Das starke rirost-
wetter vor dem Osterfeste hat den Kleefeldern bedeutend geschadet,
so daß die erste Schur derselben einen sehr fühlbaren Ausfall an
Futter bringen wird. ^ m . , .

Mainz . Als ein in der Neustadt wohnender Privatmann , der
mit seiner Familie 4 Wochen an der Riviera geweilt hatte, zurück¬
kam, fand er den Salon in elektrischer Beleuchtung. Es war bei
der Abreise vergessen worden, die Leitung auszuschalten und so
war der Salon vier Wochen Tag und Nacht beleuchtet. Das dicke
Ende kam dann in Form der Anforderung für den Verbrauch an
elektrischein Strome.

— Von der Kaiserbrücke aus sprang Dienstag abend ein un¬
bekannter Mann im Alter von 25 bis 30 Jahren mit dunklem An¬
zug und schwarzen weichem Hute in den Rhein und ertrank. Seine
Leiche ist noch nicht gelandet. .

Franksuri . Das Schöffengericht verurteilte einen Mineral¬
wasserfabrikanten, der Himbeer- und Zitronenlimonade fabrizierte,
dem kein reiner Fruchtsast, sondern ei» nach Himbeer und Zitrone
schmeckendes Produkt zugesttzt vor , wegen Nahruiigsmitteffal-
schung zu 50 Mark Geldstrafe.

Ein Mahinvsrt an Mütter.
Das Kind kommt mit dem Nahrungstrieb zur Welt, sein

erstes Bedürfnis ist Nahrung . Diesen Sinn zu befriedigen, und
zwar von seinen ersten Aeutzerungen an in der rechten Weise zu
befriedigen, ist die Aufgabe der Mutter . Wir sagen, in der „rech¬
ten" Weise: denn nur allzuoft wird das Kind mit Nahrung ver¬
sorgt und zwar oft da, wo es etwas ganz anderes bedarf. Da¬
durch wird der Nahrungssinn von der ganzen Bahn seiner natur¬
gemäßen Entwicklung abgelenkt, vielfach irre geleitet und so oft

schon in den ersten Lebensmonaten die verderbliche Naschhaftigkeit
heraufbeschworen. Das Kind gewöhnt sich und sehr bald auch
seine Umgebung, alle seine Wünsche zu befriedigen, die es, so lange
cs noch nicht sprechen kann, durch Geberden, Weinen und Schreien
zu erkennen gibt.-

Man hüte sich aber, diesen Wünschen nachzukommcn, und
suche mit unerschütterlicher Konsequenz an dem sestzuhalten und
nur das zu geben, was zur gesunden Erhaltung und Pflege des
Körpers und der Seele notwendig ist: denn, wenn die Erziehen¬
den selbst das rechte Maß verlieren, sind die Folgen unabsehbar.

Wird das Kind älter , kommen Wünsche der verschiedensten
Art, und haben wir nicht von früh an darauf eingewirkt, so smd
um deren Befriedigung allerhand Kämpfe zi> bestehen. Die
Wünsche erstrecken sich dann nicht mehr allein auf den Nahrungs¬
sinn, sondern auch auf das Vergnügen . Alles, was damit zusam¬
menhängt , wird herangezogen, und die Naschhaftigkeithat Wurzel
gefaßt, che wir es ahnen . Man gehe darum von der schlimmen
Gewohnheit ab, wie das so häufig geschieht, den Kindern Zucker¬
werk, oder was es auch sonst an Eßwaren sein mag, in die Hand
zu geben, um sie damit zu unterhalten und durch einen Gaumen¬
kitzel zu beruhigen : man beschwichtige die Kinder niemals mit
Näschereien und Süßigkeiten , wenn sie ungehalten sind.

Wer einmal von der Berderblichkeit dieser Art und Weise,
Kinder zu pflegen, die Ueberzeugung gewonnen hat, wird zugeben,
daß, was vorerst in ganz schwachen Aeußerungen sich kundgibt, all¬
mählich bis zur Leidenschaft gesteigert werden kann. Was
ost ein ganz anderes Bedürfnis bei den Kinder:: ist, soll nlit
Näschereien, die mindestens den Magen unb die Zähne verderben,
oder gar mit Speisen und Getränken, die das kindliche Leben be¬
drohen, nicht befriedigt werden. Die Dummheit, die Gewissen¬
losigkeit, die „Affenliebe" ist verbreiteter , als man denken sollte.

Wer es versteht, dem Kinde von seinen ersten Lebenslagen
an mit der Pflege des Leibes auch schon geistige Nahrung zu rei¬
chen, wer es versteht, feine Sinne auf etwas anderes zu lenken,
was etwa den ' Gliedern oder höheren Sinnen Nahrung darbietet,
der wird nie zu niedrigen Mitteln und gemeinen Triebfedern feine
Zuflucht nehmen.

Mütter müssen es verstehen! Wer die unzähligen Mittel und
Mittelchen, die zur Beruhigung eines verwöhnten Kindes ange¬
wendet werden, alle kennt, der wird wissen, daß sie den Körper
krank machen, die Seele einschläfern und den Geist töten, anstatt
sie zu reger Entwicklung zu bringen . Die Geduld, die Tugend des
Wartens und Entsagens ist schon frühzeitig zu pflegen: beim ge¬
rade z. B . das unzeitige Essen oder das Genießen unpassender
Speisen und Getränke bringen so vieles Unglück und Elend in das
Leben der Kinder wie der Erwachsenen. Das unstäte Umher¬
flattern , das Nippen an allem, woran sie sich den Magen und den
Geschmack verderben, muß im Keime schon erstickt werden.

vermischter.
öcrlm/ ^ ^ nsakioneller Giftmord-Prozeß wurde vor dem Schwur-
1910 oi-m ,, cucn'3oti in der Schweiz verhandelt . Ende des Jahres
Pake» sr!- ' " "Herr Bernhard Nuhbaum von anonymer Seite ein
Turm -n^ ,e-‘ 3 n diesen, als deren Verfasser sich Ferdinand Mojon,
tcre 2a  Chaux -de-Fonds herausstellte , forderte der letz-
3 )1 '™ Geliebte, die Frau des Bernhard Nußbaum , auf, ihren
bäum Ä - "erglften, um sie heiraten zu können. Bernhard Nuß-
veribok»«»Iwttete Anzeige, und Mojon und seine Geliebte wurden
u>ia8i>r r' m> er  der Frau Nuhbaum war krank, genas^aber
1RU fa6fe  nun Verdacht, Mojon hätte seine im Herbst
der SWT 0rbl,"e Frau auch vergiftet und schritt zur Ausgrabung
Fro >, m>„C; chemische Analyse ergab nicht mit Sicherheit, ob
reale wirklich an Vergiftung gestorben ist. Die Affäre er-
im Imll * enfß  Aufsehen im Konto» Neuenburg , und besonders

Chaux-de-Fonds . Zu der Berk-andlung vor dem
gelode « waren zehn medizinische Experten und 52 Zeugenm-uioen. Die «einenAnklage gegen Mojon lautete auf Vergiftung seiner
Hun n> ii Anstiftung seiner Geliebten, ihren Gatten zu vergiften,
ro? Nußbaum ist an " ~ ■- - ' - —

D"- Gericht m
uußbaum zu je zwölf ;

e rgiftnng feiner Frau verneinten die Geschworenen.

<ir mwie Ans!
sm“u Nußbaum ist ängeklagt des Bergiftungsversuches an ihrem

richt verurteilte Mojon und feine Geliebte Hanna
zwölf Jahren Zuchthaus. Die Schuldfrage wegen

Gericht verurteilte Mojon und 'feine Geliebte Hanna
Zu ,e zwöl' ^ -

-Vergiftung seiner Fr, ...
te-„w ! Erinnerung au Johann Orth. In Wien ist jetzt ein in-
Vrl-.« dem Jahre 1890 stammender bisher unbekannter
OrtltU worden, den der frühere Erzherzog (Johann
Orti> an einen Wiener Freund sandte. Johann
bie* o,, tretb v- öarin u- Q' : »Ich sehe jetzt der Arbeit und dem Ber-

ei« " Agegen, weil ich doch ein freier Mann gewordenUni» -J . M-'o-'*1, wen IQ) voll) cm ireier mumi -je------„<->>
ttci' rt», lE. " ich! befriedigende Existenz abgestreift habe. Leider
svl,j . so lange erwarteten Feldzug nicht bekommen. In

»Ec rechne ich wohl darauf , daß wir uns wiedertnefien,
m„-7,,̂ °^ n . der ehemalige Feldmarfchalleutnant auch nur als ge-

o. t 0 a niit dem Gewehr ausrücken wird. Gewiß gehört
icfci „,7c -nur  weinen : Kaiser und meinem Vaterland . Muß ich
der ^ <!eincn  Grenze » leben, so mögen Sie wissen, daß ich nicht
tre. °, " "E °°n Rücken gekehrt, sondern daß man mir dessen Be-
bco™ ,, b,.Dtfn ^ at' seitdem ich aufgehört, ein zehrender Prinz und
"gönnen habe, arbeitender Bürger zu sein."

bie  Nahrungsmittel -Ausstellungen. Die Ständige Aus-
l>e,' .,̂ E°mmisslon für die deutsche Industrie verbreitet eine Kunb-
sür ^ ar»i es heißt: Zu einem besonders drückenden Uebelstand

a^ chen Fachgewerbe hat sich die übergroße Zahl von
>v!Ma ^bw'ttel-Ausstellungen jeder Art entwickelt, die von gast-
u,u«-„ kochgewerblichenKörperschaften usm. oder aber doch
tieVmL zumeist von berufsmäßigen Ausstellungsumter-
klei-ml " mszcinert werden. Die Ueberzahl derartiger kleiner und
üb« - Veranstaltungen von häufig kaum lokaler Bedeutung , die
llä^ -F ^^ ^ anh verbreitet alljährlich in Groß - wie in Klein-
SrtnvL - ^ mbln' entspricht in keinem Betracht dem tatsächlichien
de,- wir 19 stöendwclcher beteiligter Gewerbe, geschweige denn dein
de-; Seht vielmehr über das Matz des Nützlichen uird

bandpunkl der Zweckmäßigkeit Zulässigen weit hinaus '.
stelo,,, ? k̂'eses ungesunde Uebcrhandnehmen solcher Aus-
L lM n sue Gaftmirtschasten, Kochkunst, Hoteimesen usm. zu stets

Vienoc» und schiveren Belnstimgen der Nahrungsmittelgemerbe

selbst wie vornehmlich der für diese Gewerbe liefernden Industrien
jeder Art . Vor ollem aber wird durch die vielfach maßlosen
PrämneBUNgen, bie mit biefen iibenDi£Qenb pnvatge ĉhüstuchen
Unternehmungen regelmäßig verbunden sind, der Entwertung von
Ausstellungsauszeichnungcn überhaupt und dem Gebrauch minver-
werttqer Medaillen ufw. bedenklicher Vorschub geleistet. Angesichts
solcher Mißstände ist es mit besonderer Genugtuung zu begrüßen,
daß in letzter Zeit vor allem die Fachgewerbe selbst hiergegen ent¬
schieden Stellung genommen haben. Erfreulicherweise hat auch der
frevr  Staatssekretär des Innern bereits erklärt, daß er mit dem
preußischen Herrn Minister für Handel und Gewerbe die von der
Ständigen Ausslellungskommission gegebene Anregung , gegenüber
Nahrungsmittei -Ausstellungen bei Gewährung behördlicher Forde¬
rung mit möglichster Zurückhaltung zu verfahren , für beachtenswert
halte und daß er daher Veranlassung genommen habe, auch dem
Reichseisenbahnamt und den größeren Bundesregierungen hiervoi:
mit den: Anhcimftellen Mitteilung zu machen, den Wünschen der
Kommission nach Möglichkeit Rechnung zu tragen . Auch das
Reichsamt des Innern hat fein Einverständnis mit der Verlaut¬
barung erklärt.

Der Spitzbube und das Aiehpuiver . Man schreibt den
Münch. N. Nachr. aus 5)alle a. d. S .: Auf originelle Art wurde
bier ein Spitzbube eingefangen, der in der Nacht vom Sonntag
zum Montag durch das Fenster in die Schlafstube eines >ungen
Chemikers eingeftiegen war . Bei der Suche nach Beute stieß der
Einbrecher auf ein geheimnisvolles, schön verziertes Kästchen, das
Chemikaiien enthielt, u. n. auch Niespulver . Wahrscheinlich war
er mit dieser Schachtel nicht vorsichtig genug umgegangen : denn
plötzlich machte sich bei ih-n das Bedürfnis geltend, sich ordentlicy
auszuniesen. Anfangs gelang es ihn:, das Niesen zu unterdrücken.
Dann versagte ihm aber die Kraft , und er „platzte los . Dadurch
wurde der 'junge Chemiker, der in dem Zimmer schlief, munter.
Er scha' tele sofort das elektrische Licht ein, erhielt aber gleichzeitig
eine ttlchtiac Prise Niespulver ins Gesicht oemorscn, so daß ihn
ebenfalls die Nase juckte, und so stimmten schließlich beide ein
Nicsduett an . Der Spitzbube wollte eben entweichen, als der
junge Mann etwas Luft bekam, um Hilfe rufen zu können. So
wurde denn der Dieb fcstgeuommen. Cr entpuppte sich als ein frü¬
her in dem Hause angestellter Hausdiener , der so viel Galgen¬
humor besaß, sich über seine» Reinfall noch lustig zu machen. —

1Ŵvran erkennt mau die gescheiten Leute? Diese Frage wirst
Oskar A. H. Schmilz in einem Artikelchen in „Ueber Land und
Meer " auf und koinmt zu dem Schluß: Wir besitzen ein ganz un-
seblbarers Zeichen der wirklichen Bescheidenheit. Es ist der Humor.
Nicht als ob derjenige der gescheiteste ist, der den meisten Humor
hat ' das ist ebensowenig der Fall , als derjenige am meisten sieht,
der' die besten Augen hat. Es >nuß aber noch manches andere hm-
zukommen. Aber der Humor ist ein sicheres Sympton : dafür , daß
jemaiid nicht ganz inferior sein kann, während der fehlende Humor
mit ebensolcher Sicherheit darauf schließe» laßt , daß ,emand nicht
von Grund auf ein gescheiter Mensch ist. Er kann daneben klug,
begabt, scblau, fix, weiß Gott was alles sein, aber diese Grundge-
lcheitheit, die aus einem Menschen spricht, der das Leben stets von
der rechten Stelle anschaut, der — wie man sagt — das Herz auf
dein rechten Fleck hat. ist ohne Humor nicht denkbar.

Paris,  20 . April . Das Platzen eines Rohres der kompri¬
mierten Luftleitung in der 'Charonnestraße verursachte dort gestern

große Aufregung . Das Straßenpflastcr wurde dort in einer Länge
von 26 Metern aufgcrissen und die Pflastersteine und Steinflietze»
wurden mit großer Gewalt herumgeschleudert. Drei Personen , die
sick im Augenblick der Explosion auf der Straße befanden, wurden
schwer verletzt. Eine von ihnen ist ihren Berletzungen bereits er¬
legen. 6 weitere Passanten erlitten leichtere Verletzungen, wahrend
drei Geschäftsläden durch herumfliegende Steine schwer beschädigt
wurden.

Zum Brand des Schaerbeeker Rathauses . Die Untersuchung
hat ergeben, daß die Brandstifter im Rathause zu Schaerbeek in
echs verschiedenenBureaus gleichzeitig Zündstelleir angelegt hatten.
Man hat es unbegreiflicherweisc versäumt, die übrigen Bureaus
nach wetteren Brandanlagen abzusuchen. Während des Brandes
erinnerte man sich plötzlich, daß vier wegen Trunkenheit Verhaftete
im Rathaus faßen. Sie brüllten aus Leibeskräften und wurden be¬
freit.

Ein Perfonendampfcr gefunken. Nach einer Meldung aus Kap¬
stadt ist der portugiesischeDampfer „Lusitania", von Mozainbique
nach Lissabon unterwegs , bei Bellows Rock auf Grund geraten.
Eine Hilfsexpedition ist abgegangen. — Nach einem weiteren Teie-
gramm wurden die Reisenden und die Mannschaft der „Lusitama^,
insgesamt 800 Personen , teils von dom englischen Kreuzer „Forte ",
teils von dem Schleppdampfer „Scotsman " übernommen . "Die
Strandung der „Lusitania" erfolgte bei dichtem Nebel. Eine Dame
sowie der dritte Offizier sind ertrunken : ein Schiffsjunge wird ver¬
mißt. Ein Rettungsboot der „Lusitania" konterte, wahrend es an
Strand gefetzt wurde. Hierbei ertranken zwei Infaffen des Bootes.

Zn Zabrze entftond in der Wohnung einer Arbeiterfamilie durch
Explosion einer Spiritus -Kanne ein Brand . Die Kleider der 14-
jährigen Tochter der Eheleuie fingen Feuer und das Mädchen ver-
brcumtc bei lebendigem Leibe. Ihre verkohlte Leiche wurde spater
ausgefunden.

Berlin . Eine fiinfköpsige Schwindlerbande, die es besonders
auf Offiziere abgesehen hatte, ist unschädlich gemacht worden. Die
Diebe«gejellschaft verschaffte sich die Adressen von Offizieren, die
ihre Pferde veräußern wollten, und bezahlte mit ungiltigen Schecks.
Die Pferde wurden darauf zu Schleuderpreisen verkauft.

Rieiigheim. Mittwoch mittag sprang die Fra » des . Fabrik¬
arbeiters Fischer mit ihren drei Kindern, zwei Mädchen im Alter
von sechs Monaten und zwei Jahren und einem Knaben im Atter
uon vier Jahren bei dem Eisenbahnviodukt in die Enz. Während
der Knabe gerettet werden konnte, ist die Frau mit den beiden
Mädchen ertrunken.

Eschwegc. Mährend eines Spazierganges stürzte ein hiesiger
Volksschüler infolge von Unvorsichligkeit in die Werro . Ein >n
seiner Begleitung sich befindender Mitschüler versuchte, ihn zu
retten. Beide wurden jedoch von der Strömung mit fortgerißen
und ertranken. Die Leichen konnten bis jetzt nicht geborgen wer-

Gieiwih. Auf dem Hose des Landgerichtsgcfängnisses wurde
Mittwoch früh der Bahnarbeiter Kempe, der wegen Ermordung
seines Arbeitskollegen, des Weichenstellers Biallas aus Sohmtza,
vom Schwurgericht wegen Mordes zum Tode verurteilt worden

^ " paris !°Nach'der im März d. Is . vorgenomntenen Volkszählung
betrug die Einwohnerschaft voi: Paris 2 846 986 gegen 1 722 <34
im März 1906.



Tager-Mn-schaii.
Berlin . Der „Stnatsanzeigcr " veröffentlicht das Eiatsgefetz

für 1911 , ferner eine Bekanntmachung des Kriegsministers , daß
den Unteroffizieren und Mannschaften der Armee dienstlich verboten
wird , Ziviloersonen , Handwerksmeistern der Truppen , militärischen
Anstalten üsw . Beihilfe zu leisten . Den Unteroffizieren und Mann¬
schaften wird besohlen , von jeder an sie ergehenden derartigen Auf¬
forderung dem Vorgesetzten Meldung zu machen.

Büraerliche Offiziers . Es ist bereits wiederholt zum Ausdruck
gekommen , daß mit dem Grundsatz , bestimmte bevorzugte Regimen¬
ter nur mit adeligen Offizieren zu besetzen, allmählich gebrochen
wird . Während bl eie Absicht bisher nur bei den Fußtruppcn und
der Artillerie der Garde zum Ausdruck kam, scheint sie jetzt auch bei
der Garde -Kavallerie verwirklicht zu werden . So enthält das jüngste
Militär -Wochenblatt die Versetzung des Oberleutnants Rausch , der
bisher die Uniform der 7. Kürassiere trug und zur Botschaft in Rom
kommandiert war , zum Garde -Kurassier -Regimcnt.

Das Deuischkum im Ausland . Die „Köln . Zig ." beklagt in
längeren Ausführungen , daß das Deutschtum im Ausland vielfach
feine nationale Eigenart völlig aufgebe . „Durch einwandfreie Be¬
richte hervorragender Deutscher ist festgestellt , daß z. B . junge
Deutsche , die nur einige Jahre im fernen Auslände gelebt haben,
häufig erklären , sich nicht mehr in ihrer Muttersprache ausdrücken
zu können , sondern sich zur Verständigung des Englischen bedienen
zu müssen . Der Engländer , der Franzose würde sich eine so un¬
nationale Haltung nie zuschulden kommen lassen : sie wissen, daß
die Hochhaltung der Sprache ein integrierender Bestandteil der
Nationaleyre ist." Nur zu oft kommt es auch vor , daß die Deutschen
im Anslande sich auch der politischen Zugehörigkeit zur Heimat ent-
außern und sich in dem Lande , wo sic ihr Glück gemacht haben,
naturalisieren lassen . Im allgemeinen sieht man ja draußen eine
deutsche Einwanderung nicht ungern , weil die Deutschen immer
zur Hebung des Kulttirstandes beigetragen haben : umso betrüben¬
der ist es daher , wenn die deutschen Auswanderer ihre Nationalität,
um deren willen sie das Ausland schätzt, nicht Hochhalten.

Das Eingreisen der Franzosen in Marokko . Aus Paris wird
gemeldet : Die Regierung ist vom französischen Konsul in Fez ver¬
ständigt worden , der Sultan habe den Wunsch ausgesprochen , die
Harkn des Schaujagcbiets möchte sich unter dem Befehl des Kalifen
von Casablnnca El Mrani und zusammen mit den von den Dukala
und Beni Meskir gebildeten Kontingenten nach Rabat und in das
Gharbgebiet begeben . Die Regierung hat dem General Moinier
unverzüglich den Befehl gegeben , einer schleunigen Verwirklichung
der Wünsche Mulay Hasids seine Unterstützung zuteil werden zu
lassen . — Dieser Entschluß des Sultans , französische Hilfe anzu¬
rufen , ist ein Zeichen , daß seine Lage verzweifelt ist und ihm keinen
anderen Ausweg mehr läßt . Denn darüber , daß dieser von den
Franzosen herbeigesehnte Schritt der Anfang vom End - seiner
Selbständigkeit ist, wird und muß sich Mulay Hafid klar sein.

Korfu . Donnerstag nachmittag fanden sich mit dem Kaiser bei
den Ausgrabungen die Kaiserin , Prinzessin Viktoria Luise , der
König der Hellenen , der Kronprinz und die Kronprinzessin von
Griechenland und die Königin -Mutter von England ein . Beim
Abschluß der Arbeiten vor den griechischen Ostertagen teilte der
Kaiser an die Arbeiter Geld aus und die Prinzessin Viktoria Louise
überreichte jedem Arbeiter ein Osterei . Der König der Hellenen hat
dem Kaiser das Ausgrabungsrccht zu der Ausgrabung des Tem¬
pels überlassen.

Zum kaiserbesuch in England . Es liegen nunmehr die amt¬
lichen Dispositionen für den Empfang des deutschen Kaiscrpaares
in London vor . Aus dem ganzen Arrangement läßt sich deutlich
erkennen , daß der private Charakter der Reise des Kaiserpaares
deutlich hervortrctcn soll, denn am Empfang auf englischem Boden
werden sich keine Mitglieder der englischen Ministerien beteiligen.
Dies bestätigt auch die frühere Meldung , wonach es nicht zutref¬
fend ist, daß Herr ». Bcthmann Hollweg oder Herr v. Kiderlen-
Wächtcr den Kaiser auf seiner Reise nach England begleiten wird.

Besuch eines amerikanischen Schulschisfgeschwaders in Swine¬
münde . Außer dem aus vier modernen Schlachtschiffen bestehen-

Dar Kegimentrjchotzlind.
Roman von Karl Sturm.

(Fortsetzung und Schluß .) «Nachdruck verboten .)
Das Herz des Kommerzienrats begann plötzlich im Dreiachteltakt

zu schlagen . . „
Sein höchster Wunsch sollte tatsächlich erfüllt werden?
Es erschien ihm noch unglaublich.
Darf ich fragen , — begann er , — aus welchem Grunde nur

Frau Gräfin ein so hohes Interesse schenken?
Natürlich , mein lieber Kommerzienrat , die Antwort ist sehr

einfach : Sie haben sehr viel Geld durch die gütige Hand des Hun-
mels erhalten und dieses Geld hat die Bestimmung für gute und
edle Zwecke aufgewandt zu werden . — Für solche Zwecke nun will
ich Ihnen behilflich sein. Da sind viel imglückliche Menschen , denen
geholfen werden muß und die glücklich sind, ivenn sie etwas von ih¬
rem Geld erhalten . — Und dafür werden Sie belohnt und erhal¬
ten eine wohlverdiente Auszeichnung . — Uns fehlen jum Bau für
ein Erholungsheim eine halbe Million Mark . — Prinz Ferdinand
wird Ihnen dankbar sein, so Sie den Betrag zeichnen . — Einver¬
standen?

Der Kommerzienrat verbeugte sich.
Schön . Nun wollen wir von Ihrer , Tochter plaudern.
Als der Kommerzienrat gegen die elfte Stunde die Gräfin ver¬

ließ , nahm er das Gefühl mit sich, den schönsten Abend seines Ber¬
liner Aufenthalts verlebt zu haben . _

Aon Erwin Lehbach hatte die Gräfin nichts erwähnt . Der
Kommerzienrat wußte nichts von dessen Ankunft.

Das gehörte zum Programm der Gräfin.
Am nächsten Abend fand das glänzende ,zest bei Kroll statt.
In der Loge des Prinzen befanden sich außer seinem Adju¬

tanten die Gräfin Hochdorf und — Erwin Lehbach . .
Der Kommerzienrat , welcher im Parkett sah , glaubte seinen

Augen nicht zu traueii , als er Lehvach in der Loge erblickte.
Es erschien ihm wie ein Unding , daß der bürgerliche Offizier

-so nah an der Sonne.
Und auf der Bühne übte das Erscheinen von Erwin Lehbach

gleichfalls seine Wirkung.
In dem Houptbild des Abends klappte es nicht . ,
Die junge Bürgermeisterstochter von Berlin — Marie Louise

— lieh den Ehrenpokal zu Boden sollen:
Prinz Ferdinand lachte und rief:
Es war leichter für den Markgraf , die Ouitzows zu bekommen,

als einen Trunk aus schöner Hand . — Wer ist die junge Dame.
Die Gräfin beugte sich zu dem Prinzen . m r _
Die Tochter des Kommerzienrats Konnecke — die Verlobte mei¬

nes Neffen , des Herrn Leutnant Lehbach.
Das war Trumpf gespielt . ^ r ,
Der Prinz wandte sich zu Lehbach und sagte:
Habe das noch gar nicht gewußt , mein lieber Lehbach . -

Gratuliere von Herzen.
Danke verbindlichst , Königliche Hoheit.
Uebrigens — der Prinz wandte sich an den Adjutanten , — —

führen Sie den Kommerzienrat zu mir . — Ich lade ihn zum Tee
ein . — Bitte auch die Tochter.

Der Adjutant verlieh die Loge . . .
Es wäre ja ausgezeichnet , liebe Hochdorf , — sagie der Prinz,

— falls der Kommerzienrat mir bei meinem Militärerholungsheim
hilft , wie Sie mir mitteilten.

Er hat es mir fest zugesagt , Königliche Hoheit.
Sie sind eine himmlische Frau , liebe Hachdors.
In diesem Augenblick wurde die Tür der Loge geöffnet , der

Adjutant erschien und meldete:
Herr Kommerzienrat Konnecke . ^ . _
Der Prinz betrachtete den sich lies Verbeugenden einen Mo¬

ment forschend und sagte mit befriedigtem Lächeln:
Lassen Sie das Verbeugen , lieber Kominerzienrat , und setzen

Sie sich hierher ! — Die Hochdorf rückt ein bißchen . — So da wären
Sic also. — Na — wie gefällt Ihnen der Abend ? — Muh Ihnen
offen gestehen , daß mir an dem Abend besonders Ihr Fräulein
Avchter gefallen hat . — Gratuliere Ihnen gleichfalls zu der Uer-

den nordatlantischen Geschwader , welches Amerika bei der Kieler
Woche vertrcteii wird , soll noch ein Geschwader aus Schulschiffen
zur gleichen Zeit oder etwas später Swinemünde und die Danziger
Bucht anlaufen . Die Vereinigten Staaten werden daher im über¬
nächsten Monat durch 7—8 Schiffe in der Ostsee vertreten sein.

Zn Mexiko hat der Friedensschluß noch immer nicht vollzogen
werden können . Ob dieser wirklich nur durch den Rücktritt des grei¬
sen Präsidenten Diaz wird erkauft werden können , bleibt auch noch
abzuwarten . Jedenfalls ist der ganze Rummel eine rein inner¬
mexikanische Angelegenheit geblieben , bei der außer dem Tee der
amerikanischen „Kriegszuschauer " der Branntwein der von den Re¬
bellen geplünderten Schnopskncipen die Hauptrolle gespielt hat.

Das einheitliche Welkpostporio . das des deutschen Reiches erster
Postmeister Heinrich von Stephan anstrebte , ist bis auf den heu¬
tigen Tag ein frommer Wunsch geblieben . Die Angelegenheit ist
seit dem Tode Stephans am 8. April 1897 nicht einen Schritt vor¬
wärts gekommen . Die von den Befürwortern des Welteinheits¬
portos gehegte Hosfnnng , der im Lause dieses Jahres in Madrid
stattsindende Weltpostkongreh werde die Frage lösen , steht nur aus
schwachen Füßen ; erklärte doch Staatssekretär Krütke bei Bera¬
tung seines Etats im Reichstage , es bestehe bei den ausländischen
Postverwaltungen so wenig Neigung für ein Einheitsporto , daß
dessen Einsührung von dem Kongreß nicht beschlossen werden
würde . — Die Sache liegt heute ebenso, daß jede Verwaltung mög¬
lichst bohe Ueberschüjse heranswirtschaften soll und daher Scheu vor
Verbilligungen trägt . Ob der Zehnpsennigsatz im Weltverkehr für
die Postverwaltungen der einzelnen Länder ober wirklich einen
Einnahmenüsfall zur Folge haben würde , müßte erst noch bewiesen
werden . Es steht fest, daß mit der Ermäßigung des Portosatzes
der internationale Briefausiausch sich stark vermehren und eine
Steigerung des Handelsverkehrs herbeiführen würde , die ihrer¬
seits wieder auf die postalischen Einnahmen günstig znrückwirken
würde . Das lehrt der Umstand , daß der Briefverkehr zwischen
Deutschland und Oesterreich -Ungarn , für den der Zehnpfennigtarif
gilt , weit stärker ist als der zwischen dem deutschen Reiche und
England oder einem anderen Auslandsstaat , trotzdem z. B . Deutsch¬
lands Handelsumsatz mit England einen um über 200 Millionen
höheren Wert darstellt als der mit Oesterreich -Ungarn . Der slotte
Handelsverkehr Deulschlands mit Amerika ist gleichfalls zum gu¬
ten Teil dem zwischen den beiden Ländern vereinbarten Einheits¬
porto von 10 Pfennigen zu danken.

Weine Mitteilungen.
Die diesjährigen größer » Pionterübungcn werden Mitte Juli

bei Metz unter Leitung des Generalmajors v . Reppert , Inspekteur
der 2. Pionier -Inspektion in Mainz und unter Beteiligung der
Pionierbataillone dieser Inspektion abgehalten.

Den , bisherigen Botschafter in Tokio Frhcn . Mumm von
Schwarzenstein wurden die Brillanten zum Kronenorden 1. Klasse
verliehen.

Bad Orb . Der Truppenübungsplatz in Vilbach bei Bad Orb
ist nunmehr genehmigt worden . Bei der Anlage handelt es sich
nicht speziell um einen Artillerieschießplatz , sondern um einen
Truppenübungsplatz.

Brüssel . Im Juni wird die Königin von Holland nach Brüssel
kommen , im August Präsident Fallieres . Präsident Fallieres wird
dann bekanntlich Holland besuchen.

Budapest . Wie eine Budapester Korrespondenz von maß¬
gebender Seite ersährt , ist nunmehr endgültig bestimmt , daß der
Kaiser Franz Josef im Mai einige Wochen in Budapest residieren
und in der dortigen Königsburg den König von Serbien als Gast
begrüßen wird.

Telesunkenstationcn für die Türkei . Die türkische Regierung
hat dem B . T . zufolge der deutschen Telcsunken -Gesellschaft Auftrag
erteilt , eine funkentelegraphische Verbindung zwischen Smyrna und
Tripolis einzurichten.

lobung mit meinem lieben Lehbach . — Ein prächtiger Mensch,
wird Ihnen viel Freude bereiten . - - Er wandte sich an Lehbach.
— Gehen Sie mal etwas vor die Tür , lieber Lehbach , und nehmen
Sie meinen lieben Cronsheim mit.

Lehbach verbeugte sich und verließ mit dem Adjutanten die
Loge.

Der Kommerzienrat wußte vor Erstaunen über die über chn
hinweg proklamierte Verlobung überhaupt nichts zu sagen . — Aber
es schmeichelte ihm , daß der Prinz mit jo warmen Worten von
Lehbach sprach . m

Sobald Lehbach die Loge verlassen , begann der Prmz von
seiner Idee eines Erholungsheims zu sprechen und als der Kom¬
merzienrat ihm bereitwilligst jegliche pekuniäre Hilfe anbot , reichte
ihm der Prinz die Hand und rief:

Sie sind ein nobler Charakter , lieber Kommerzienrat und Se.
Majestät wird Ihre Fürsorge anerkennen . — Jetzt denke ich, setzen
wir uns zu einer gemütlichen Taffe Tee und erholen uns von der
Anstrengung.

Als sic die Loge verließen , blieben sie vor einem entzückenden
Bilde stehen.

Marie Louise war zu Erwin Lehbach geeilt und gerade in dem
Moment , als sich die beiden Liebenden nach kurzen bewegten Wor¬
ten in die Arme sanken und in dem Glauben , von niemand gesehen
zu werden , einen Kuß gaben , öffnete sich die Logentür.

Bravo — bra,vo ! — ries Prinz Ferdinand , — das war das
beste lebende Bild des heutigen Abends . .

Rotübergofsen vor Scham standen die beiden vor dem Prinzen.
Da trat er auf sie zu, reichte ihnen die Hand und sagte:
Als Belohnung für das reizende Impromptu biete ich mich als

Trauzeuge an . . , . _
Bevor Lehbach noch etwas erwidern konnte , rief der Kom¬

merzienrat:
Angenommen , Königliche Hoheit!
Dann trat er zu Lehbach , umarmte ihn und sagte:
Ihr habt mich überrumpelt , aber Se . Königliche Hoheit lasten

Euch alles verzeihen.
Dann wurde bei einer Taste Tee Verlobung gefeiert.
Hasteifeld kam etwas bleich und gezwungen lächelnd zu dem

Tisch und gratulierte.
Er hatte das Maidenrenncn nicht gemacht.
Als am Abend der Kommerzienrat mit Marie Louise allein

war , sagte er : . . . .
Ich denke, ich lasse mich jetzt in Berlin W , häuslich nieder . —

Ich haste bestimmt — na . Du weißt ja , — es ist eigentlich schade,
daß Du jetzt ein zweites Mal bürgerlich wirst.

— Ende . —

Das hau; am Nixensee.
Original -Roman von Irene v. Hellmuth.

chtachdruck verboten .)
1.

Die Herbstnebel wogten und wallten über dem Nixensee . Wie
leichte, graue Schleier hoben und senkten sie sich aus dem dunklen
Was er , des cn Wellen von einem leisen Wind getrieben , wie spielend
an das Ufer schlugen . Das hohe Riedgras ringsum flüsterte und
rauschte , als wollte es eine Geschichte erzählen . Weiter war kein
Laut zu vernehmen . Die Birken und Buchen , die etwas weiter
zurück den See umstanden , zeigten sich bereits ihres bunten Blätter¬
schmuckes beraubt ; uur hie und da hing noch ein gelbes Blatt . Der
Weg am Ufer entlang war schmal und führte geradeaus in den
Wald , der gleich hinter dem See begann . Die Landschaft machte
einen äußerst melancholischen Eindruck , aber trotz aller Diirsttgkeit
fehlte ihr ein gewisser Reiz nicht . Das mochte» auch die beide»
jungen Mädchen empfinden , die Ann in Arm den schmalen Ufer¬
pfad enilang schritten . Die Unterhaltung war ganz verstummt , sie
schauten beide unverwandt aus das Nebelgewoge über dem Waster,
auf die merkwürdigen Gebilde , die sich hin - und her bewegten , bald
sich zusammenballench dann wieder zerjlatternd und seltsame Ge-

Kassmischr Nachricht«».
Biebrich , den 21 April 1911.

* Für das lausende Jahr stehen der L. B . A . Cassel noch Geld¬
mittel zu Darlehen für kommunale Körperschaften zur Verfügung.
Der Zinsfuß beträgt 4%  und der Kapitalabtrag mindestens lfo.

* Der Rheinwasser  st and  ist durch die nun schon längere
Zeit anhaltende warme Witterung bis auf 1.42 Meter gesunken.
An den Ufern ist aus lange Strecken das Flußbett wieder trocken-
gelcgt . Hoffentlich hält das Sinken nicht so lange an , daß die
Schiffqhrt ernstlich behindert ist.

* (Ein br ei ft er Diebstahl  wurde gestern nachmittag 5
Uhr hier ausgesnhrt . In einem Friseurladen in der Mainzer Straße
erschien ein fremder Menich , der sich als Friseur und Perrücken-
macher vorstelltc . Die aüein anwesende Frau des Geschäftsin¬
habers gab ihm eine Unterstützung , worauf der Fremde nach dem
Inhaber fragte und , als er hörte , daß dieser nicht anwesend sei, um
ein Gins Wasser bat . Die Frau holte ihm dies auch und der Fremde
trank es aus . 'Als er ein Weilchen fort war , bemerkte die Frau,
daß der Mensch ais Dank , eine Rasiergarnitur , bestehend in einem
Lederetni , 4 Rasiermessern und einem Streichriemen hatte mitgehen
heißen . Leider war die bald daraus vorgenommene Verfolgung
des Diebes , der sich anscheinend nach Wiesbaden gewandt hat , er¬
folglos . Das Atter des Spitzbuben war etwa anfang der 20er , er
war van mittlerer Statur , hatte rötlich -helles gekräuseltes Kopfhaar,
Anflug von Schmirrbart und rundes Gesicht, bekleidet war er mit
dunklem Anzug (Schotzrock) und rundem schwarzem Filzhut.

* Mit der einstweiligen Vertretung des kürzlich verstorbenen
Vorstandes der Betriebsverwaltung der elektrischen Straßenbahnen
in Wiesbaden und der Nerobergbahn , Regierungsbaumeistcrs
Klisterath , ist von der Süddeustchen Eisenbahngesellschaft zu Darm¬
stadt der seither als Betriebs -Ingenieur und Werkstättenvorstand
bei den Wiesbadener Straßenbahnen angestellte Diplom -In¬
genieur Paul Hapt beauftragt worden.

* Schulstatistik.  Am 24. Mai d. Js . findet auf Veran¬
lassung des Knltnsministeriums eine genaue Aufnahme des gesam¬
ten niederen und mittleren Schulwesens in Preußen statt . Für den
Regierungsbezirk Wiesbaden sind soeben die diesbezüglichen An¬
ordnungen an die Gemeinden ergangen . Die überreichten Formu¬
lare müssen bis spätestens 10. Juni ausgefüllt zurückgegeben
werden . ^

* Der Jahresbericht der Handelskammer Wies¬
baden  für 1910 enthält in der Einleitung folgende Allgemeine
Uebersicht über die Lage von Handel und Industrie : Das Jahr
1910 brachte keine allgemeine durchgreifende Besserung in Handel
nnd Industrie . Wohl ' hat sich der Absatz der Rohstosse gesteigert
und damit der Eisenbahnverkehr stärker entwickelt , wohl sind die
Arbeitsgelegenheiten besser, wohl steigen die Löhne , aber der Reichs¬
bankdiskont war höher und der Ertrag aus Handel und Industrie
zumeist nicht gestiegen , sodaß eine rechte Unternehinungslust nicht
aufkommcn konnte . Eine Hauptschuld trägt daran die Gewerbc-
und Finanzpolitik des Deutschen Reichs , denn die Industriezweige,
welche eine kräftigere Entwickelung ausweifen , wie z. B . die ^Ma-
schinen- und Metallindustrie , serücr die chemische Industrie sind die,
welche von der letzten Finanzrcform von neuen Lasten verschont
geblieben , während die Industriezweige , welche die neuen Lasten
hauptsächlich zu tragen haben oder von neueii Lasten bedroht wer¬
den , wie die Lebensmittel -Industrien und die Bauunternehmung,
sowie der Zwischenhandel , einen weiteren erheblichen Rückgang
ihres Umsatzes , noch mehr ihres Ertrages erlitten . Dazu kommt,
daß die allgemeine Berieuerung der Lebensmittel eine steigende
Unzufriedenheit der breiten Massen mit Löhnen und Gehältern
wach hält . Der Rückgang der Zeiten , die dadurch hervorgerufenen
Verlegenheiten der Behörden , spiegelt sich am besten in der stän¬
digen Finanznot , in der sich Reich , Staaten und Städte in Deutsch¬
land befinden . In früheren Jahren , in denen sich Handel und In¬
dustrie eines ausreichenden oder guten Ertrages erfreuten , standen
den öffentlichen Haushaltungen reichlichere Mittel zur Berftigung.
Leider haben die öffentlichen Haushaltungen in jenen guten Zeiten
nicht sparsam genug wirtschaften gelernt , das zeigt sich jetzt daran,
daß keine Reserven für Steuerzwecke für die schlechten Zeiten da

statten und Formen annehmend . „Nixenschleier " nannte man den
starken Nebel im Bolksmund.

Es ist doch seltsam , begann plötzlich das eine der Mädchen , eine
lebhafte Blondine , wie der Zauber dieser Umgebung mich jedesmal
gefangen nimmt , sobald ich in die Nähe dieses stillen Sees komme.
Mir ist cs immer , als müßten dort drüben wirklich die Nixen aus
»em Wasser auftauchen , von denen Großmutter so oft erzählte , als
ich noch ein kleines Mädchen war . Dem Glauben , daß in dem See
Wasserjungfern hausen , begegnet man übrigens noch heute sehr o)t
bei den Bewohnern unserer Stadt . Manche wollen sogar an stillen
Mond cheinabenden einen derartigen Spuk bemerkt haben . Glaubst
Du an dergleichen , Grete ? wandte sie sich in kindlich naiver Weise
fragend an ihre Begleiterin . ^ . . .

Diese schüttelte den Kopf , ohne den Blick von dem dunklen
Wasser zu heben . . . _ . , ,

Nein , sagte sie dann entschieden , solche Sogen und Geschichten
entstehen eben , man weih nicht wie , und pflanzen sich fort van den
Alten aus die Jungen . Zwar hat mir meine Phantasie mich schon
manchmal oorgezaubert , cs tauchte » aus dem Wasser leichte, zarte
Elfengestalten auf , die sich haschten nnd im Spiel umschlangen , und
mir lächelnd winkten , zu ihnen zu kommen , — ober , das ist Unsinn,
das habe ich geträumt ! Weißt Du Liese, wann ich das geträumt
habe ? Damals , als ich die schrecklicheEntdeckung machte , daß unser
Vater ein Trinker und Spieler ist, wenn nicht etwas Schlimmeres.
Damals lief ich in .Verzweiflung , im Grauen vor der Zukunft hier
heran , und damals winkten sie mir , die Nixen des Sees und lächel¬
ten und flüsterten mir zu , daß es gar schön und wunderbar bei
ihnen sei, und daß man bei ihnen Ruhe und Frieden fände , nach
dem mich so sehnlich verlangte und den ich vergebens suchte.

Liese Sommer schlang in tiefem Erschrecken ihren Arm um den
Hals der Schwester und drückte diese fest an sich. .. . .

Um Gottes Willen , Grete , was redest Du da ! Das sind >a
furchtbare Gedanken ! Du solltest nicht so oft zum Nixenjee gehen,
weniastens nicht immer allein ! Du machst mir bange!

Fürchte nichts , Liese . Den Lockungen der holden Waster-
jungfern folge ich nicht ! Um der armen Mutter willen nicht ! Wir
müssen eben unser Unglück tragen . Daran ist nichts zu andern , ob¬
gleich ich zuweilen die Empfindung habe , als mühte ich unterliegen.

Cie schlug leise weinend die Hände vor das Gesicht. Sic Tra¬
nen quellen unaufhaltsam zwischen den zarten schlanken Fingern
hervor . .. . . . . .

Ach ja , ein Unglück ist es freilich , ich begreife nur nicht, ww
Vater so tief sinken konnte . Früher war er gewiß anders , sonst
hätte ihn Mutter doch nicht genommen , denn einen solchen Men¬
schen heiratet man doch nicht , bemerkte , sie altklug.

Was verstehst Du davon , cntgegnete die Schwester leise, bist >a
noch ein Kind mit Deinen siebzehn Jahren . Die Mutter ahnte frei¬
lich nichts von dem schrecklichen Laster , dem der Vater verfallen
war , nnd als sie erkannte , wie es um ihn stand , da war es bereits
zu spät . Sie bemühte sich redlich , einen besseren Menschen aus chm
zu machen , leider vergebens ! Das ist ihr größter Kummer , daß
wir so schwer an des Vaters schlimmen Leidenschaften zu tragen
haben , sic hoffte immer , er werde um seiner Kinder willen sich
bessern , aber er sinkt immer tiefer.

Die beiden Mädchen hatten unter diesen ' Gespärchen den schma¬
len Uferpfad verlassen , nnd standen nun vor einem mit zwei mas¬
sigen Türmen flankierten , schloßartigen Gebäude , das dicht an den
See gebaut war , so dicht, daß die Wellen fast bis an die Mauer
heranreichten . Das Haus machte einen äußerst staatlichen , vorneh¬
men Eindruck . Ringsum zogen sich breite Balkone , deren schwere
Eisengitter kunstvolle vergoldete Verzierungen auswicsen . Von dort
ans mußte man einen schönen Ueberblick über den ganzen See ha¬
ben , und Grete Sommer hatte sich schon oft gewünscht , die herrliche
Rundsicht einmal genießen zu dürfen , aber schon viele Jahre stand
das Haus unbewohnt . Der Eigentümer desselben , der als der
reichste Mann weit und breit galt , weilte fern von dem schönen,
herrlichen Besitztum , der Park verwilderte vollständig , weil me-
manb da war , der die Wege säuberte von dem Unkraut . Man
ließ alles wachsen , wie es wollte , ohne im geringsten Einhalt zu
tun Wie vergehen lag das Haus da in der traumhaften Ruhe und
Stille des Spcithcrbsttciges . Die Fenster ivaren fest verschlossen,
seil vielen Jahren hatte kein lebendes Wejen die Schwelle , dieses.
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ad ^ c- .̂ ^ ikllten , sowie der Zahl der ösfentlichen Beamten ständig
lickien n -i n ^ eici)stag können daher nur noch die landwirtschast-
und .Unternehmer einen maßgebenden Einfluß bei den Wahlen
wälir -in^ maßgebende Zahl von Vertretern im Reichstag finden,
Stöbt »« selbständigen Handel - und Gewerbetreibenden in den
iliii- '„„Ii " ad industriellen Bezirken nur selten einen größeren Ein-

.lon " tcn - Wenn sie es jetzt mit Hilfe des Hansabundes
wob, im ' lt ^ 0-' nur ihr gutes Recht . In Preußen finden so-
Ken»n, .'I Abgeordnetenhaus , wie im Herrenhaus , ferner in den
iui<frm, ',? s ^ fangen dank einer veralteten , die industrielle Ent-
iiir hJo , tainbes nicht berücksichtigenden Wahlkreiseinieilung
und fn;„ . nö a8' ßcmt einer aus der früheren Wirtschastsverfassung
Herrenb !-̂ ommenverteilüng beruhenden Zusammensetzung des
bei mii? der  Kommunallandtage die Unternehmer in Han-
Cs Pinr . ii , ' ? ebenfalls nicht die ihnen zukommende Vertretung,
iercjsei.x.x// / j ehebung ^zu sagen , daß durch die wirtschafütchen In-

del iinii -nlx jvuuununatianoiage oie umerneymer in jjuh=
®s ii ebenfalls nicht die ihnen zukommende Vertretung,
tercilei .erhebung zu sagen , daß durch die wirtschafütchen In-
welüw/i i gelungen , die Handelskammern , die Unternehmer irgend
nahmen Einfluß auf wichtige wirtfchaftspolitische Maß¬
sicht di,n Regierung ausüben können , hat doch gerade die Ein-
Mabniini »«^ Handelskammern trotz jahrelanger Ratschläge und
auhumeiton nid,t  die geringsten Erfolge in dieser Richümg
dunc> des ^ ? oben , alle Kreise von Handel und Industrie zur Grün¬
der 'ViniihMlf” ^ 11'1005  getrieben , ist doch auch die Selbständigkeit
3ureirf-.rnh n -t! 111116! 1? öegenüber der Regierung eine durchaus un-
sast Dfrfrf, ' iEmwirkung  auf behördliche Maßnahmen aber
niq aekrwn '^ ^^? tlem , weil sie bei wichtigen Maßnahmen zu we-

. ° Die in unserem Bezirk vertretenen Handels-
Die HvituUri^ rDê e tDic fcn  eine verschiedenartige Entwicklung auf.

teil welche von der Finanzreform nicht mit neuen
nenintuNi? '" nren , wie die chemische Industrie und die Ma¬

die von hJ, ne ' hatten einen zufriedenstellenden Absatz, während
Handel , °" '^ uen  Steuern betro jenen " ' • - ■ -utlszweiae v . .. . r.

Lasten hoNnriÄ " ° ' r wvtvvt uti ŷuiuii/)it |utm iimji mit jimm
schinevindnn ^ ^ a *cn, wie die chemische Industrie und die Ma¬
die von den zufriedenstellenden Absatz, während
Handels,ni °i»" ^^ " Steuern betroffenen Lebensmittelindustrien und
erleiden dnE starken Minderabsatz und Minderertrag zu
3910 ein f . xüS . ? l!r den Weinbau unsers Bezirks war das Jahr
wirtschnn leichtesten seit langen Jahren , für die übrige Land-
rm.-.,:. " d die Gärtnereien war der Ertrag befriedigend . Die

. . . . .

gängigen SBcrtc der ^ ? " ^ ' ^ 'C der Bauunternehmung ab¬

UHU uu OUIUV ) vv | »■uwig » ~ ,v
keinen Nutzen ziehen , sondern sehen aus

^ UUU Uti 'uuuiuutuuyinujiy uv-
leien Industrien der Erden und Steine , wie Ziege-
len (Eriran , •■ur' Zkinentwaren haben schlechten Absatz und schlech-
seuerseltev andere Industrien dieser Art , die Herstellung
den Crtrnn xund  ein Kaolinwerk guten Absatz und befriedigen-

und Metallwarenfabriken
bessere, lebhaftere Beschäf-

hatten mit mm ' Cn' ->Die Maschinen-
liguna „ Gen Ausnahmen eine oepere , tevyastere « eiwui-
Dies ailt [i2„ mxar öer . Ertrag infolge des starken Angebots gering.
Seug-Masclünenkm^ . ü̂r Metallgießereien , Eisengießereien , Werk-
Beleucktnun -pst>abrikation , Buchdruckereimaschinen , Herstellung von
Tierfalieii elektrotechnischen Fabriken , Kleineisenwaren,
kapseln «lih A ' -n ' Rückgängig war der der 2" ' s Z .a Metall-
dobci über die Mehrere dieser Industriezweige klagendabei über Ni» Mehrere dieser Industriezweige nagen
Die QJrirhp» «>i 'Ehuden Wirkungen der neuen Handelsverträge,
übrigen ugen erhebt die chemische Industrie , deren Werke im
weisen h « . , ei£ en  Sesunden , zum Teil größeren Absatz aufzu-(Ü.nX.̂ 1’ '  bo mar hpr WUlrth  npfinih i-MV, ünHo.  A - ö^iunuen , zum xeu größeren uu lö us
Platine no 'mo' ^ - in Oxalsäure gesund der von
saure unb Ein Preisermäßigungen , der Absatz von Zitronen-
schlechj ststEsu .ure erhöhte sich, doch war der Gewinn
' ' " . .. " Ohr hatte sicki aucki der Ntikotr von Schwarzfarben , Des-

Die Erzeugnisse der

m ' r “V 4ŝ isermatzigungen , der
schlecht ErimnI s ^ usuure erhöhte sich, doch - -
insektion°mllmm ßQi , e st ^ auch der Absatz von Schwarzfarben , Des-
Holzverködiiinp ' r> x ugemitteln und Leim . Die Erzeugnisse der
Der Abkon . ^ s-Jndiistrie hatten keinen befriedigenden Umsatz,
lauf der ii,!.'rJ ''clxncna,aren  war befriedigend . Ebenso war der Ber-
seuillelcdeAi .i Pedersorten , Sohlleder , Vacheleder , Porte-
gestiegen mi ? '1 CxX 6hler ; da jedoch auch die Preise der Rohstoffe
Aufschlaa rrMi" ' daß die Preise der Fabrikate einen gleichen
Die W/ckisi Zren . konnten , so ist der Gewinn bescheiden gewesen.
fQ&rifation ■?? tl0n  war nicht gut beschäftigt . Die Cellulose-
Preife , n nru :\  Rohstofspreise und rückgängige Fabrikats-
Dei! urniprnpx 1!' Die Lage der Papierwarenfabrikatian war zum
war remt „ »p- ri- 311111̂eil schlechter. Die Lage der Möbelindustrie
^ohstossvrpirÄststxb - .Der Ausstand der Arbeiter hat geschädigt , die
besieht mirf, i , , Mher , die Fabrikatspreise niedriger und dabei
^ebensmitmimx b̂erproduktion . Sehr ungünstig war der Absatz der
fabriken " jwustnen , insbesonder der der Bierbrauereien , Malz-
Der Mi 'iMô ^ ^ stwwwinkellereien , Kognakfabriien , Essigfabriken,
zeuguna überschreitet manchmal 207b der bisherigen Er-
bchauintneinspii ß .Ä>garettenfabriken hatten besseren Absatz . Die
ber Weinp reuereien hatten dabei mit einer großen Preiserhöhung
zurückginoen " rechnen , soduß die Erträge dieser Industrien sehr
Steuerlasten ' ' , 1 ben Lebensmittelindustrien , welche keine neuen
schlechter (i-v „f ci ar0en  dritten , war die Konservefabrikation infolge
und Cier ^ innl^ schlecht beschäftigt , dagegen hatten die Maccaroni-
s^ß- Von -?wr>rmfabriken und die Oelsabrikation einen guten Ab-
Echlan ° e.i,, °u " Ladern unseres Bezirks hatten Wiesbaden und
Soden Öd emen Rückgang des Besuck
Von den eink^ i^ uschwalbach mit dem ^ ,uu, . . .
rei , infolne im  i £?ttci 9en  unseres Bezirks waren die Schifssreede-
Seidenwarvn b̂hafteren Güterverkehrs , die Banken , der Handel mit

' . ' Spitzen,  Damenkonfektion , Kurzwaren zufrieden,
Handelszweige hatten mehr oder minder Grund zur

. . , „ txT lt  Der Weinhandel ging schlechter, der Absatz von
Eerpcntinnl pÄS 1!.? 11, OJar nicht günstig . Der Großhandel in

- - unjucy Ijuutil xwicvuuwui
... . o cmen  Rückgang des Besuches aufzuweisen , während

den ai-,' ix^ ^1st1stwalbach mit dem Besuch zufrieden waren,
^i , iniolne im > ?? mci0en  unseres Bezirks waren die Schiffsre -^- -
Seid °nwaren l̂ästeren Güterverkehrs , die Banken , der Handel

?.ll° übrigenHmchAszwe - - ^ k°nfekti °n , -Kurzwaren zufrieden.

SS 'mb ^ i  Der V .. .. ... . . . .. ... . . .
Derpentinöl . ' •(ln  war nicht günstig . Der Großhandel in
Baumaterialien ^ ^ n 11̂ Iift unter Preistreibereien , der Handel mit
bensmitteln ,̂ r' Jurmobilien war schlecht, der Handel mit Le-
Stcucr " „Bhl - J ' "kolge der Preiserhöhungen , welche die neuen

° " °üe brachten , einen allgemeinen Rückgang.

crn emval -^ n x ^ schritten . Der wilde Efeu wuchs an den Mau-
Unh „'lg» '. " ."b kletterte über die Balkonc . Niemand wehrte ihm.
chenhakten Mblte sich doch in der ganzen Umgebung von der mär¬
sollten 'Twxx / , wit der diese Zimmer und Säle eingerichtet sein
und die mW * b° tle das Unglück auch hier seinen Einzug gehalten,
2SBeItm-1 rm m reici>cn Bewohner Hinausgetrieben in die weite

Eine I D^ S°ss°n suchten.vMtie Qcrnmm» n ' .v

„HPV,, , , . .. . .. . - Unverwandt starrten sie die
fernen an , als warteten sie, daß endlich die
leicht »'i ' pullenden Vorhänge zurückgeschoben würden , und viel-
At)--- schöner , bloitbforiPifrpr 5TT>nh <4in« #nriF firf» hprnirc

Ginp mcyren.
ßen fiQiirp® ^Ä11?1̂ Weile standen die Schwestern still vor dem gro-
klesckilau„„ ' M 11!.11̂ spl'och ein Wort , llnverwandt starrten sie die
« llhtossene Fensterreihe an , als »

/stEuüen Vorhänge zurü ^ ,̂.
Aber all -- wM ' blondlockiger Mädchenkopf sich herausbeuge,
ber KerkiNnel i ' es  war , nichts regte sich weit und breit,
Schwade ., a ». xwogtc "der dem Wasser weiter und zog in grauen
füllend m ßas  Huus , alles in seinen weißlichen Dunst ein-

schon̂ 'M Sonnner mußte in diesem Augenblick wieder , wie so oft
Hauses x;„ e . Eaurige Geschichte denken , an die Geschichte dieses

'ä 3^ ™ «» '■’gi, “"6 sj

weit und breit , nur

Ob
Ob

-tlewobi-pp x.77 / un l oaer sechs Jahren hier abgespielt , unc
s'^ niilit fhrtgetrieben hatte , niemand wußte , wohin,
sie es leniM ^ wiederkehren würden ? Wer wollte es sagen ? uu
Hause em rEM ^ chmerzen konnten, daß die Nixen sich aus ihrem
lind Mil V « r r üaholt , daß sie ein blühendes sonniges Menfchen-

mit  Giiabgezogen hatten in ihre dunkle Tiefe?

(Fortsetzung solgt .s

* Der Saatenstand in P reußcn.  Trotz der mt
Flachlaude zumeist schwachen vorübergehenden Schneedecke kamen
eigentliche Auswinterungen doch nur in geringem Umfange vor,
da der Winter überwiegend frostfrei war . Nachdem der Frühling
jedoch um die Monatswende hochgradige Wärme gebracht hat , die
ein deutliches Wachstum heroorrief , dürfte der Anfang des lausen¬
den Monats eingetroffene Witterungsumschlag mit starken Kahl¬
frösten den Saaten , wie Futterpflanzen und Wiesen einen empfind¬
licheren Schaden zugesügt haben , als der Winter selbst. Es wird
aber auch aus den westlichen Provinzen beriastet , daß der Nach¬
winter den gutbestockten Saaten so gut wie gar nicht , eher den
Futterpflanzen geschadet habe . Dagegen sollen Mause , die geradezu
verheerend aufgetreten , ungeheuren Schaden angerichtet haben , da
in dem gelinden Winter keine geeigneten Witterungseinflusse zu
deren Vernichtung vorgekommen sind. Viele Umpslugungen wur¬
den deshalb ausgeführt ; die meisten und mnsangreichsten stehen
noch bevor . Die Ziffern für die Schäden , die zum allergrößten
Teile von Mäusen herrühren dürften , erscheinen beispielsweise beim
Klee wo sie auf 50 und mehr Hundertteile des Ausbaues geschätzt
werden , mitunter säst unglaublich . Nach alledein kann der Stand
der Wintersaaten nur selten zusriedenstellen . noch weniger der der
Futterpflanzen und Wiesen . Obgleich bei dem günstigen Marz¬
wetter init der Frühjahrsbestellung rechtzeitig begonnen , wurde sie
infolge des Wettersturzes doch erheblich verzögert . Erwünscht ist
Regen , da die scharfen Winde den Boden i» manchen Gegenden
ausgetrocknet haben . . . .. . , . ,

* Die Raben  sind in diesem Frühjahr außerordentlich zahb
reich. Es handelt sich hauptsächlich um die Saatkrähen . Da diese
Vögel durch Aushacken der Früchte und Pflanzen der Landwirt¬
schaft erheblichen Schaden zusügen , haben eine Anzahl Kreise des
Regierungsbezirks Wiesbaden auf Grund der bestehenden Regie-
runasverordnung die nötigen Mnhnnhmen zur Vertilgung der
Schädlinge eingcieitet . Prämien für den Abschuß werden erneut

Wiesbaden . Zum Pfarrer an der neu errichteten dritten
Pfarrstelle an der Lutherkirche wurde durch das König !. Kon¬
sistorium dahier vom 1. Juli ab Pfarrer Kortheuer zu Hochheim
a M . ernannt . Pfarrer Kortheuer ist geborener Wiesbadener.

Wiesbaden . 20 . April . Im Landeshaus am Kaiser Friedrich - '
Ring fand heute die Generalversammlung der „Genossenschaftsbank
für Hessen-Nassau " statt . Landtagsabgeordneter Bürgermeister
a . D . Wolfs-  Biebrich leitete als Präsident des Aufsichtsrats die
Berhandlungcn . Rach dem Jahresberichte des Berbandsdirektors
Petitjean - Wiesbaden  sind der Genossenschaftsbank Ende 1910
angeschlossen gewesen : 138 Kreditgenossenschaften (darunter auch
der Biebricher . Vorschußoerein ), 33 Konsumvereine , 7 Produktiv-
qcnossenschasten und 19 Einzelmitglieder . Bei einem Gejamt-
Kassenuinsatz von 47 703 847 M wurde trotz der äußerst geringen
Zinsspannung ein Reingewinn von 12 786 M erzielt . Es ist ja auch
nicht Aufgabe der Genossenschaftsbank , einen großen Gewinn zu er¬
zielen , sic soll vielmehr die Geldausgleichstelle für die angeglicderten
Genofsenschasten sein. Und als solche genießt sie das volle Ver¬
trauen der Mitglieder . Sie ist der Preußischen Zentral -Geuosien-
schaftsbank in Berlin ang'egliedert und besitzt bei derselben einen
Kredit vo» 3 Millionen Mark , den sie jedoch nur wenig tu Anspruch
zu nehmen braucht . Den Einnahmen aus laufende Rechnung in
Höhe vo » 7 693 166 M standen Ausgaben in Höhe von 7 854 641 M
qeaenüber . Die Vermögensbilanz stand Ende 1910 auf jeder Seite
des Hauptbuches mit 2 350104 .86 Ai  zu Buch . Die Geschästsan-
teile der Mitglieder betrüge » 289 500 Ai,  die Haftsummen 5 790 000
Al.  Den Bericht über die Prüfung der Iahresrechnung und die von
der Revisionstommission des Aussichtsrates vorgeuommenen ordent¬
lichen und außerordentlichen Revisionen erstattete das Aufsichtsrats-
mitqlied L. D i e n st d a ch - Usingen . Der Bericht des Verbands¬
revisors tzjustav Seibert - Wiesbaden  sprach sich ebenfalls recht
oünstig über die Verwaltung der Genossenschaftsbank aus , deshalb
wurde auch dem Vorstande einstimmig die beantragte Entlastung
erteilt und die Jahresbilanz genehmigt . Der Reingewinn wurde
zum Auswerfen der statutarisch höchst zulässigen Dividende von 4
v H und zur Verstärkiing der Reserven verwendet . Letztere er¬
reichten dadilrch die Höhe van 66 576,85 Al.  Vollen Beifall erntete
Bankdirektor O. R o w a k - Wiesbaden für seinen Vortrag über:
„Das Grundbuchwesen in seiner Bedeutung für die Genossenschaf¬
ten ". Als Vorstandsmitglied wurde Lehrer Ph . W i ttg e n - Ror-
denstadt und als Aufsichisratsmitglieder wurden Kassierer L.
Dienstbach - Usingen,  Kassierer H i m m e r i ch - Herschbach und
Kreisschulinspcktor Pfarrer Dr . S c i b e r t - Panrod einstimmig
miedergewählt . ^ . lf , „ „

— Der bis zum 22. April dauernde 28. deutsche Kongreß
für innere Medizin  wurde Mittwoch vormittag durch Ge¬
heimrat Prof . Dr . Ludolf v. Krehl -Hcidelberg eröffnet . Zu dem
Kongreß sind etwa 300 Aerzte aus allen Tellen Deutschlands und
des Auslandes eingetroffen . Mit dem Kongreß ist eine Ausstellung
medizinischer Instrumente , Präparate und Bücher verbunden.

— Die Abneigung gegen die Errichtung des Krüppelheims
iür die Provinz Hessen - Nassau  hier in der Rosseljtraße,
ganz in der Nähe des Kurtreibens , zieht immer weitere rlrelse . Aus
Anregung des Bezirksvereins Nord und Ost hat sich eine Inter¬
essentengruppe gebildet , mit der Absicht, dem Krüppelheim das Bau
qruudstück abzukaufen , nachdem verschiedene Tauschproiekte mit Ge¬
lände außerhalb der Stadt gescheitert sind . Nach den bisherigen
Plänen beabsichtigt der Krüppelsürsorgeverein auf seinem Terrain
ein Gebäude mit einem Kostenaufwand von 500 000 AL zu errich¬
ten . den Jahresumsatz der Anstalt schätzt er auf 75 bis 100 000 Ai.

_ Erste Hilfe im Theater.  Berliner Zeitungen
brachten vor einigen Tagen eine Notiz , wonach das Kuratorium der
Berliner Unfallstationen vom Roten Kreuz sich bereit erklärt hat,
Theaterarbeiter in der ersten Hilfe ausbilden zu lassen, ^nachdem
mehrfach bei Proben Unfälle vorgekommen sind, bei denen der
Mangel eines für erste Hilfeleistung ausgebiideten Personals sta,
störend bemerkbar machte . Wie uns von der Intendantur des hie-
sioen Hostheaters mitgeteilt wird , sind in Wiesbaden -bereits feit
zwei Jahren drei Theaterarbeiter für den obigen Zweck ausgebildet
und erdalten sortwährend Unterricht durch den Herrn Theaterarzt.
Das hiesige Hoftheater ist also bereits jetzt in der Lage , bet Un*
glücksfällen durch fein eigenes Personal die notige 5) i>fe zu leisten.

Gärtnerische Ausgestaltung des Bahnhofs-
g e l ä n d e s . Das alte Bahnhofsgelände bietet den ankommenden
Fremden einen wenigschöiien Anblick und jo hat sich die eotadtver-
maltung erfreulicherweise entschlossen, das Terrain , soweit es ihr
Eigentum ist, mit einfachen gärtnerischen 'Anlagen zu versehen , jo
daß sich die Schuttstätten allmählich in grüne Rasenflächen verwan¬
deln . Man haste gehofft , daß die Eijenbahnoerwaltung sich dem
Vorgehen anschlietzen und dafür Sorge tragen würde , daß der Rest
des Geländes , der Eigentum des Eifenbahnfiskus ist, in gleicher
Weise umgestaltet würde . Wie verlautet , ist die Cisenbahnverwal-
tuiiq jedoch zunächst nicht geneigt derartige Kosten aufzuwenden,
zumal eine Aussicht aui Verkauf auch nur eines einzigen Bau¬
platzes nicht besteht . Sie hat es vieln,chr der Stadtverwaltung an¬
heimgestellt das ganze Gelände zu bepflanzen , aber nur in solcher
Weise , daß gegebenenfalls der Pslanzenwuchs schnell wieder besei¬
tigt werden kann . Ob die Stadtverwaltung sich freilich zur An¬
legung des ganzen Geländes entschließen wird , steht noch dahm.

Höchst. Farbwerke vorin . Meister , Lucius u . Brüning . Rach
dem Bericht des Vorstandes und Aufsichtsrates über das abgeiau-
fene Geschäftsjahr hat sich das Jahr 1910 in allen Zweigen gün¬
stig entwickelt . Sämtliche Fabrikationen waren andauernd voll be¬
schäftigt Der Gesamtumsatz der Farben - und pharmazeutischen
Prodiikte hat sich erheblich erhöht . Die neuen Alizarinsarben ent¬
wickelten sich weiter gut . Die Indigoproduktion erhielt sich auf
derselben Höhe wie im Vorjahre . Die pharmazeutische Abteilung
hat wieder gut gearbeitet . Von den neuen Produkten ist nament¬
lich das gegen Ende des Jahres herausgebrachte Salvarsan des
Herrn Geheimrats Professor Ehrlich zu erwähnen , das sich auch
nach der allgemeinen Herausgabe bei der Anwendung durchaus
bewährt und entsprechenden Absatz findet . Der Gewinn hieraus
entspricht allerdings nicht den Einnahmen . Die Zahl der Arbeiter
stieg im vergangenen Jahre um 740 auf 6204 Mann . Lohner-
böbunaen wurden in allen Betrieben vorgenommen und die hygie¬
nischen Berhältnisse durch Öen Neubau eines weiteren große » Bnde-
bauses und einer Vergrößerung und Neueinrichtung der Arbeiter¬
menage weiter verbessert . Auch über sämtliche Filialen kann Zu¬
friedenstellendes berichtet werden . Der Gesamtgewinn zeigt einen
Zuwachs von 599 928 .23  Mark , doch wird es -für richtig gehalten,

eine gleiche Dividende wie »n Vorjahr von 27 if u?,
zu bringen und int Hinblick daraus , daß nn .jauftnden IaM he-
sonders große Neuanlagen zu errichten sind, eine Extraabschrei
düng von 500 000 Mark zu beantragen . n „ u „ „rt„

Höchst a. M., 20. April . Gestern ist der 9 Jahre alle Sohn
des Bäckermeisters Schaan von Franksurt -sriederrad . der Jmit
seinem Vater in Höchst zu Besuch weilte , beim Spielen auf cmem
Floße in der Nidda ertrunken . — Nachdem schon im Boriahre | 3«P«
Fülle von Genickstarre bei Kindern vorgekominen sind, ist jetzt er¬
neut ein Kind davon befallen worden.

Georgenborn . Dem Brand im Hotel „Hohenwald s et die vor
dem Hause stehende Remise und Stallung zum Opfer . E >n Psero
erstickte durch den Rauch . Das Hauptgebäude konnte durch die Tä¬
tigkeit der herbcigeeilten Feuerwehr gerettet werden . „ .

Frankfurt . Der Frankfurter Automobilklub schreibt der F . Z ..
„Mittwoch abends zwischen l 'A und 8K- Uhr wurde die Straße
zwischen Forsthaus Mitteldick und Gehfpitz , etwa 200  Meter von
Mittetdick enifernt , offenbar in verbrecherischer Absicht, durch
schwere Steinstücke in ihrer ganzen Breite wiederholt gefperrt . Jfur
durch einen Zufall wurde eine Katastrophe von unberechenbarer
Tragweite vermieden , da an diesem Abend etwa simszig Automo¬
bile,' von Dornistadt kommend , die Strecke passierten . Der Frank¬
furter Aulomobilkiub setzt eine Belohnung voii 500 Mark jur den¬
jenigen aus , der die Täter so namhaft macht , daß sie gerichtlich
langt werden können ." — Der Automobilklub > hatte am Mittwoch
eine Fahrt nach Darmstadt gemacht , um die Euler -Werkstattcn zu

besichtigen . ^ Bevölkertmasnotierung vom ersten April beläuft
sich die Einwohnerzjsfer für den Stadtkreis Frankfurt auf rund

414  Homburg ^ Römische Festspiele aus der Saalburg Von einer
Anzahl angesehener Homburger Burger ist das Projekt der
Schaffung alljährlich wiederkehrender römischer Festspiele aus der
Saalburg aufgegrifsen worden . Man erinnert sich, daß s. Zt - be,
der Grundsteinlegung der Saalburg die Feier » ach römischem Vo >-
bild großen Auklang fand und man hofft , etwaige Festspiele jo
ausgestalten zu können , daß sie den Anziehungspunkt für weite
Kreise der Bevölkerung bilden . Einstweilen hat die « ache jedoch
eine greifbare Gestalt noch nicht angenommen , da sich die Vor,
arbeiten noch im allerersten Stadium befinden . , . .

Lorch . Auf der im Wispertal beiegenen Chemischen Fabrik ent¬
stand in einent großen Kohlenschuppen Brand . Etwa 4000 Vcr-
andkisten sind durch Feuer und Wasser vernichtet worden . Der

entstandene Schaden ist bedeutend , soll aber durch Versicherung ge-

Diez . Einen nicht alltäglichen Kindersegen haben die Eheleute
Möbelhändler und Schreinernicister Wolf tm nahegelegenen
Laurenburg . Zu den 27 Kindern brachte der Storch wahrend der
Osterseiertage nochmals ein Zwillingspärchen , einen Knaben uns
ein Mädchen.

Allerlei cms der Amgegeuv.
Mainz . Daß die Freundschaft unter Künstlern noch nicht mis-

qestorben ist, dafür Hot ein Ereignis am hiesigen Stndtthcatcr einen
neuen schönen Beweis geliefert . Der Mainzer Reuest . Anz.
schreibt in seiner Theaterbesprechuug am Mittwoch folgendes:
„Wenn einer eine Reise tut , so kann er was erzählen ! Herr Kart
Braun , der treffliche Bassist der Wiesbadener Ho buhne war
gestern hierher gereist , um der Ausführung des „Rheingold rm
Mainzer Stadttheater beizuwohnen . Um -kJ  Uhr stand er an ber
Theaterkasse , Eintritt begehrend — aber es kam anders ! Statt in
den Zuschaucrraum , ward er schleunigst in die Herrengorderobe
befördert . Hier bot sich ihm ein Bild des Jammers . Wotan
Herr Ru PP — war von einer plötzlichen, rapid zunehmenden
Heiserkeit befallen , die ihm im günstigsten Falle gestattete , Wal-
vaters Leid zu sagen , aber nicht zu singen . Der zujammengeknickte
Gott sah den Kollegen , dessen umfangreicher , banional gefärbter
Baß ihm Exkursionen in das Gebiet der Wotans ermöglicht , mit
feinem einen Auge hilfeflehend an . Herr Braun ward ê ft weiß
vor Schreck, dann rot vor Aufregung , aber nickte schließlich be¬
jahend mit dem Kopfe . Herr Rupp entblätterte unv entgotterte
sich, vertauschte Wotans Göttergewand mit einem Priesnitzum-
schlaq und den Speer mit einer Tasse Fliedertee , wahrend Herr
Braun mit einer Geschwindigkeit von 0,3 in die abgelegte Hülle
des Oberqottes stürzte und sich woianisierte . Inzwischen schlug die
Glocke 7 — Herr Oberregisseur Steinbeck erschien vor dem Vor¬
hang und tat dem Volk und Edlen kund und zu wissen : „Wegen
plötzlicher starker Heiserkeit des Herrn Rupp hat Herr 5) ofopern-
sänqer Karl Braun von Wiesbaden die Freundlichkeit , den „Wotan
zu singen ." Mit einer Verspätung von kaum 10 Minuten gal,
Herr Kapellmeister Gortcr das Zeichen und „Rhemgold begann
wirklich , während man sich schon auf eine „ Götterdämmerung ge¬
faßt gemacht hatte ! 5) err Braun , der den Wotan seit Jahresfrist
nicht mehr gesungen , brachte das Meisterstück zuwege , die Rolle
glänzend zu bewältigen . Man weih ja , daß der Sänger , welcher
körperlich selbst die Riesen Fasolt und Fasner noch um Hauptes¬
länge überragt , eine der größten und edelsten Baßstimmen besitzt,
welche die deutsche Bühne gegenwärtig auszuweijen hat . ttr i,t
aber außerdem jeder Zoll ein Künstler , was bei seinem bereits vcr-
merkten Riesenmaß wahrlich nicht wenig zu bedeuten hat . Daß
dieser seltene Künstler aber auch ein guter Mensch ist, das bewies
der Schlußakt feiner gestrigen Ruhmestat . Als >h>> Herr Direktor
Hofrat Behrend » ach der Schuldigkeit fragte , da schüttelte Wotan
die Wipfel und sagte mit wirklich göttlichem Stotze : „Für emo
kollegiale Gesälligkeit lasse ich mich nicht bezahlen !'

Mainz . Der Mustetier Seil , aus Rimbach im Odenwald , voir
der 10. Kompagnie des 117. Znf .-Regts ., wurde in einem am Rhein
stehenden leeren Eisenbahnwagen erhängt aujgesunoen . Tie so¬
fort vorgeuommenen Wiederbelebungsversuche hatten Erfolg , Seitz
wurde wieder ins Leben zurütigebrncht und tum ins Iliiutarlazn-
reit . Der Grund zur Tat soll Furcht vor Strafe wegen Ueberschrei-
tuug des Ofterurlailbs sein. ^

— Am letzten Dienstag verstarb zu I -rantjurt a . M ., wo er
Heilung von einem schweren Nierenleiden gesucht halte , der Kom¬
mandeur des 1. Nass . Ins .-Regts . Nr . 87 dahier . Oberst
v G u r e tz k y - C o r n i tz. Der verstorbene Offizier stand m der
Vollkraft der Mannesjahre , als ihn das hartnäckige Leiden ergrisst
dem er jetzt nach langem , schmerzlichem Kraiikenlager erlegen ist.

— Einem Schwindelmanöver  sucht zur Zeit die
Staatsanwaltschaft auf die Spur zu kommen . Eine Mainzer Bank
erhielt in den letzten Tagen einen Geldbrief , der aus die Summe
von 4000 .89 Mark deklariert war und von einem rheinhesstschen
Orte als Aufgabestation stammte . Als man in Mainz den Bnef-
öfsnete , fand man , daß statt der 4000 Mark Papierschnitzel emge-
füqt und nur 89 Psg . beigelegt waren . Merkwürdiger Weise war
das Siegel des Brieses unverletzt , so daß also eine Oefsnung und
Leeruna desselben als ausgeschlossen erscheint . Es ist daher and)
vorerst ' noch nicht ersichtlich, was der Absender des Briefes mit
diesem Manöver bezweckte. _ _ _

3ieN« Bet MAß« wn tMMrBlten
tritt mit Beginn der Frühjahrsarbeiten aufs neue an den Land-
ivirt heran . Es ist ja , so wird »ns dazu geschrieben , eine viel be¬
klagte Tat ache, daß so mancher , dem in der Heimat lohnende und
sichere Arbeit sich böte , um einen augenblicklich höheren , in vielen
Füllen jedoch nur vorübergehenden und unsicheren Lohnes , in die
Städte , namentlich in die Industriegebiete zieht . Wir dürfen uns
ja nicht verhehle », daß in vielen Dörfern , namentlich in den ge¬
birgigen Teilen unseres engeren Heimatlandes , manche übcrschüsjige
Arbeitskräfte , wenigstens zeitweise abzuwandern gezwungen sind„
daß jedoch diese Abwanderung sich wahllos , lediglich auf vage Vc-
hauptungen , nicht kontrollierbare Gerüchte und Angebote hin , voll¬
zieht . Hier ist eine Lücke in der Entwickelung unserer Volkswirt¬
schaft, die für das Land , aber auch für die Stadt von der allerweit-
gehendsten Bedeutung werden kann . Ob es möglich ist, diese Ent¬
wickelung auch ohne staatlichen Eingriff wesentlich zu beeinflussen,
vermag niemand zu sagen , da über das Wesen , den umfang und
die Bedeutung der Abwanderung » och zu wenige , aus exakten Fvr-
schungen beruhende Ergebnisse vorliegen . Es bricht sich jedoch
immer mehr die Uederzeugung Bahn , daß der Arbeitsnachweis in
mittleren und kleinen Städten z. Zt . das einzige Mittel ist, dem un¬
geregelten Abzug von Arbeitskräften dadurch zu begegnen , daß



Wan Arb'estsgeleqenheit fuf beit Bezirk der 'Gemeinde, des Kreises
oder auch des Nachbarkreises nachweist. Es ist bedauerlich, daß
immer wieder der Einwand erhoben wird, die Organifaton des Ar¬
beitsnachweises auf dem Lande vermehre die beklagten Uebelstände
noch und ziehe künstlich, durch eine schematisch wirkende Organisa¬
tion , die Arbeiter in die Städte . Dieser Einwand beruht grundsätz¬
lich auf falschen Voraussetzungen, und die Erfahrungen , die von
einer Reihe Arbeitsnachweisen in kleinen Orten, — Fricdberg i. H„
Limburg a. d. L-, Bingen a. Rh., — gemacht wurden , lehren, daß
der heimische Arbeitsmarkt in der allergünstigsten Weife durch diese
Institute beeinflußt wird. Wenn beispielsweise Limburg für die
dem Kreisarbeitsnachweis angeschlossenenKreise in der Zeit vom
1. September 1809 bis 31. März 1910 176 landwirtschaftliche
Knechte und Arbeiter und 82 landwirtschaftliche Mägde kostenlos
vermittelt hat , so spricht allein diese Tatsache für den Segen dieser
Einrichtung . Es ist ja durchaus begreiflich, daß gerade die Land¬
wirte dieser Einrichtung noch mit einem gewissen Mißtrauen
gegenüber stehen, da sie vielfach der Ansicht sind, sie sollten lediglich
mit Arbeitskräften aus der Stadt , die los zu werden die Stadt ein
Interesse habe, beglückt werden. Nichts ist falscher als diese Mei¬
nung . Wenn die Landwirte aus der Stadt und von städtischen Ar¬
beitsnachweisen oder auch von privaten Stellenvermittlungs-
bureaus , der Sitz sür die private landwirtschaftliche Vermittlung ist
bekanntlich in der Stadt , Leute bekommen haben, mit denen sie
nachher nicht zufrieden waren , weil sie, wie der Ausdruck immer
heißt, „für ihren Betrieb nicht paßten ", so liegt das nicht an den
Städten , sondern daran , daß der Arbeitsnachweis auf dem Lande
nicht organisiert ist und deshalb die städtischen Arbeitsnachweise, die
ja keine Fühlung mit jedem einzelnen Betrieb bei der oft großen
Entfernung oder auch nicht mit jeder Gemeinde unterhalten kön¬
nen, eben schicken müssen, was da ist. Es ist nur begreiflich, daß
Mißgriffe häufiger sind, als sie bei der Vermittlung innerhalb der
Stadt Vorkommen. Denn der Beamte und das ist das Wesentlichste,
kennt jeden Betrieb und seine Erfordernisse bezüglich der Qualität
und der geforderten Kenntnisse der gesuchten Arbeitskräfte, mit an¬
deren Worten , er kann hier individualisieren, während er bei der
Vermittlung nach außen in vielen Fällen generalisieren muh. Es
liegi deshalb nur im Znleresse des ländlichen Arbeitsmarkies , wenn
in Mittel - und Kleinstädten ländliche Arbeitsnachweise errichtet
werden. Die Aufbringung der Mittel bedeutet sür den Kreis im
Verhältnis zur Wichtigkeit der Aufgabe nur eine geringe Ausgabe.
Der Mitteldeutsche Arbeitsnachweisverband ist gerade diesen kleinen
Arbeitsnachweisen in jeder Weise behilflich und hat sie auch finan¬
ziell unterstützt. Auch das in Cassel eingeführte Wanderarbeits-
stättengesetz kann jetzt, nachdein die Wanderarbeitsstätten technisch
eingerichtet sind, der Wandererverkehr durch besondere Borschris-
ien geregelt ist und die Wanderarbeitsstätten sich als Betriebe voll¬
kommen bewährt haben, eher fruchtbar gemacht werden, als es seit¬
her bei den großen Schwierigkeiten verwaltungstechnischer und be¬
triebstechnischer Art möglich war . Steht doch für den Arbeitsnach¬
weis der Wanderarbeitsstälten seitens des preußischen Minister des
Innern ein erheblicher Betrag zur Verfügung . Der Mitteldeutsche
Arbeitsnachweisverband stellt feine Erfahrungen auf dem Gebiete
des ländlichen Arbeitsnachweises gerne zur Verfügung und ist be¬

reit, durch Vöklrage Ui BurgermeistttMtferenzen , in landwirtschaft¬
lichen Vereinen rc. seine Bestrebungen auf dem Gebiete des länd¬
lichen Arbeitsnachweises, die auch von den körperschaftlichen Ver¬
tretungen der Lcmdwirtschostin den Lcmdwirtschaftskammern mit
großem Interests verfolgt und finanziell in steigendem Maße unter¬
stützt werden, in Zntecesieukenversommlungen zu erläutern . Be¬
sonders auch viele Vorsitzende der Krcisausschüsse und der land¬
wirtschaftlichenKreisvereine haben sich lebhast für die Frage inter¬
essiert und sie zum Gegenstand eingehender Erörterungen in den
Kreisausschußsitzungen, auf den Kreistagen , auf Bürgermeisterkon¬
ferenzen und in landwirtschaftlichen Kreisvereinen gemacht. Zur
Aufklärung über den ländlichen Arbeitsnachweis sind diese Be¬
sprechungen von großem Nutzen gewesen und waren oft von nach¬
haltigem Einfluß," sei es, daß die betr. Kreise sich bestehenden Ar-
beitsnachweiseinrichiungen angeschlosscnund diese dadurch lebens¬
kräftiger gemacht haben, wie z. B . in Limburg a. d. L., sei es, daß
neue Institute ins Leben gerufen wurden . In Nastätten , Alzey,
Oppenheim und voraussichtlich auch in Dieburg treten derartige In¬
stitute mit dem 1. April ins Leben und auch im Reg.-Bez. Cassel
beginnen aus dem Gebiete des Arbeitsnachweises die Borurteile zu
schwinden; wie wir hören, beabsichtigt der Kreis Fulda und die
2—3 Nachbarkreise (Hünfcld, Gersfcld und eventt. Schlüchtern) ein
Institut nach dem Muster des Kreisarbeitsnachweises Limburg ins
Leben zu rufen.

Der Verband macht für das kommende Frühjahr auf die land¬
wirtschaftliche Vermittlung , die besonders gepflegt wird und die
für Arbeitgeber und Arbeitnehmer vollständig kostenfrei ist, für die
ferner eine Reihe weiterer Vorteile (billige Beförderung auf der
Eisenbahn rc.) bestehen, aufmerksam.

Offene Stellen nehmen schon jetzt alle Bürgermeistereien ent¬
gegen, die gehalten sind, die Gesuche schriftlich oder telephonisch wei¬
ter an den Verband oder an die Arbeitsnachweise zu geben, da alle
Kosten sür Porto , Telephon rc. vom Verband erstattet werden.

vemischter.
Berlin . An drei Stellen des Grunewalds brachen Waldbrände

aus . Man vermutet Brandstiftung . Das Schadenfeuer vernichtete
15 000 Quadratmeter Kiefernschonung, das Feuer in der Nähe vom
Bahnhof Cichkamp etwa 400 Quadratmeter Waldbestand. — Nach
weiterer Meldung werden die Brände auf die außerordentliche Hitze
und Trockenheit der letzten Zeit und die Unachtsamkeit der Spazier¬
gänger zurückgeführt. Am Hohenzotlerndamm brannten etwa 12
Morgen 16jährigen Baumbestandes . Es muhte eine nicht weniger
als 150 Meter lange Schlauchleitung hergestellt werden, um Wasser
zum löschen zu geben.

Bundestag des „Wandervogels ". Zu Ostern fand in Ilmenau
der Bundestag des „Wandervogels ", deutschen Bundes für Iugend-
wandern , statt. An 600 Wandervögel, Buben und recht viele
wackere Mädel , waren von allen Seiten herangezogen und standen
am Abend des ersten Feiertags vor der Freitreppe des großherzog¬
lichen Schlosses, wo der bisherige Bundesleiter sich mit einer An¬
sprache verabschiedete. Aus den Verhandlungen der Vertreter und

der Bündesleiiung wird für die breite Oeffentlichkeit von Wert seal
daß neben das van Anbeginn des Bundes bestehende Alkoholven
bot auch das des Tabaks gestellt wurde . I

Neueste Nachrichten.
Esten, 21. April. In zwei Gemeinden verbrannten vier K>>̂

der beim Spielen mit Zündhölzern.
Berlin , 21. April . Das Luftschisf Parseval 6 stieg heute vor¬

mittag 4 '/.  Ilhr zur Fahrt nach Amsterdam unter Führung de-
Oberleutnants Stelling auf. Die Besatzung inklusive der Be¬
dienungsmannschaften besteht aus zehn Mann , darunter 3®*!
Offiziere vom holländischen Kriegsministerium . Es soll versuch' s
werden, die Fahrt ununterbrochen bis Amsterdam durchzuführe»r

Hamburg,  21 . April. Aus Anstichen der hiesigen PoliẐ -
verhastete die Polizei in Rotterdam an Bord des nach Eanada ß*,‘ i
gegangenen Dampfers Jda den Zwischeitdecks-Passagier Ha^
Rosenfeld uitd seine Begleiterin . Rosenfeld soll bereits 16 Mädäst^
nach Eanada verschleppt haben.

Havre,  21 . April . Der neue Torpedobootszerstörcr Casqus,
der zur Loriiahmo van Probefahrten nusgelaufcn war , stieß >»»»
dem Dampfer Dives zusaimnen. Letzterer erlitt am Vorderteil e»> .
großes Leck und mußte sosort ins Trockendockgebracht werdet.
Auch der Torpedobootszerstörer erlitt Beschädigungen und muß ll£v
einer Reparatur unterziehen.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Te^
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, st" i
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. RotationS-
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in BiebriG

SeMstlicher Rrkiamentell. M.

Die anerkannt vorzüglichen
Specfalmafken der

Cigareilenföbdk
Dandy -Chic-Voila-

am-

Gelegenbeitskänle
einiger älterer Porzellan-

Tafelservicfisi.
Für 18 Personen
sehr reich zusammengestellt

Statt Mark 206 197 170 117 97
jetzt Mark 98 97 135 75 78

Nie wiederkelirende Gelegenheit.

Wir bitten um zwanglose Bestätigung.

4347a
195H ’Tit ' E T^ d ^ w ^UM^ %ik ftkmhi

Privaf-impfii!
Mag , üe»l. Mai er., nadimittaos2—3 Uiir
Dienstag, den2. Mai er., naMilags2- 3Ubr

in meto Wohnung.
Dp.  Wies.198H
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I

Nur $ Tage!
ca.3SI Mi « «

Nie wicderk .« hrencler Gelegenheitskauf!
Serie I Serie II Serie III

Mk. 2 .40 Mk. 3 . 50 Mk. 4 .75
Wert teils das Doppelte ! ll32H

Knabonhosfi ^ 0 . 80,1 . 20,1 . SO . Rosta
fiir Anzül ^ s u „ Hosen » von 65 Ptg . an.

i

s
FrauLmnsteinWwe. 1
Bahnho fstrasse 4078a w

13 , » . Stock . Kein Laden . ^
S « » v

töri ’a -B run ne » J
L Y O foeWafi ns fein . «ŵ S&sJ

30 Pfg . Patentausarbtg ., -Er¬
wirkung u . -Verwertung . I77H
4006a) M . Martens , Cassel»
47511) Hohenzollernstraße 1.

Dr. Thompson ’s
® Seifenpulvere
fcs! ftillig, bequem, sparsam.

WlMllllM &Sä ?s;
laschen, Brief - und Zigarren-
taichen us,v. übernimmt l83I
Georg Matter, Portefeuiller,

Wiesbaden , Riehlstratz e 9, pari

Jede Dame
liebt ein zart ., rein . Gesicht, rvs.,
jugendsrisch. Aussehen u. schön.
Teint . Alles erzeugt die eckte
Eteckenpserd Lilienmilchseise
v. Bergmann u. Co., Nadebeul
Preis a St . 50X  fern , macht der

Lilicnmrlch-Cream Dada
rote u. spröde Haut i. ein . Nacht
weih u. sammerweich. Tube 50A
in der Hosapotbeke, Carolus-
Drogerie und bei F . Sckneider-
hvhn, Biebrich . 67H463K

Reste -Woche
Ich habe die stets derikbar größte Wabl in Resten aller

Stoffarten , meine Billigkeit ist stadtbekannt.

Z 1 wohne im 1. Stork.

Ich offeriere nur solange Vorrat IM
1 Triften in,Buckskin und Cheviot, blau
X und grau , 140 cm breit , sür

Leibhosen, Lknabenanzüge, Kostüinrvcke
Meter 1 .2«, 1.3». 1 .8V, 2 .8V, 8 .50 , 3.90 , 3 .30

1 Posten Cheviots ft,»
Muster , Herren -Ware , 140 ein breit , garantiert
reinwollene Ware , geeignet für Knabenanzüge,
Hosen, Kostüme I132H/4077a

Meter 2 .- . 2 .5V, 2.8V, 3 .- . 3 .50 . 3 .8V, 4 .50 , 5 .75

1 großer Posten Herrenstoff-Neste
ea. 1800 Meter deutsche und englische Fabrikate

allerneuestc Farben -Sorlinrente
2 .8», 3 .50 , 4.5V, 5 .75 , « .8«, 7 .50 , , 10.—, 11 .50

von anderer Seite raum zu Übertreffen!
Ich habe keinen Laden
daher diese Siüigkeit.

&7

tzircrbdenkmäter
Solide Aussiibruns ! * Billigste Brettel
August Hesch,Kasteler Straße 11

Biebrich.

Aachener Munster
Geld -Lotterie

iMnn . ise oeo MH.
1Gewiss. 4015816.
IGewinn. 28 OSO Mk.

u. s. w.
Oolmi W 22. Mi 23. li ! 10Ü

Lose a Mk. 3 —
sind zu haben in der

lönigl. Lotterie-Einnahma
Biebrich , Räthausstrasse 16.

M <iÄ?rr«riischei

Ofercke-
totterfe

Gewinne im Gesamtwertev.
Mk. 220 ««

Hauptgewinn im Werte von
Mk. «060

Lirdung
amrS.ÄprllloN.

Lose a 1 Mark
sind 3it haben in der-

Königlichen
lotterkeinnabitt*
Biebrich , Ralhausstr . 10 -
187H Ü09K
eigner Arbeit mit Garantie.
Mod. 1 Sind .-Piano 1,22h. 45»

„ 2 Cacilia „ 1,25„ 500
,, 3 RhenaniaA , 1,28„
„4 „ R „ 1,28„ «»00
„ 5 MoguntiaA, , 1,30*
„0 „ B „ 1,30„ 68
- 7 Salon A „ 1,32„ 720
„8 „ B „ 1,34,, 750

usw. aus Raten ohne Ausschlag,
Monat 15—20 Mark Kasse 3’7o-

Wilh . Müller , 4357a
Gegr .1843 Mainz , Münsterslr .3.

Bi ! a « zen.
Inventuren , NeuernrichtnnN
und Abschluß von Geschäfts-
Büchern, ebenso Wcinvückor.
Sucherreoisor Ueidlinger

Mainz, Ludtviattraße! «».
_ Telefon 1178. 22t8a8W-Pahnon Rei,ioekoLW- LMMZ Baonovcf

Wohnung
3 Zimmer , Küche und Zubehör
zu vermieten . 1999

Näheres Filiai -Erpeditivn.

W Miß« Sunac
zur Erlernung der Slcim
druckerei gesucht 2004?

Gebrüder Wicdelmaun,
Hochheim am Alain.

Suche ein 201$
Isüdien ite grau.

8um Wecktragen bis zunr 1. Aka>.
Siäberes bei Jean Lauer,

Hinlergasse.__
Braves , fleißiges 1970

SßüSiäMjtii
zum 1. Mai gesucht.

Näheres bei Jean Lauer,
Hinlergasse.

SchönesWohnhaus
mit 6Zimmern und Küche, große
Waschküche und allen Beguew-
lichkeiten z>lm 1. Juli zu ver¬
mieten . 180H

ditth. bei Kröschel Wintergasse
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